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Eine Poeſte über die Al! cht f 
tige Stellen und Züge die uns eine Frauenzim⸗ 
merarbeit nicht vermiſſen laſſen. Die Weitlaͤuf— 
tigkeit und ein gewiſſes Einerley in den meiſten 
Berfen, hat uns verhindert, fie dem Publieco vor: 
zulegen. Die Verfaſſerin zeigt bey dem allen viel 
Anlage und Empfindungen der Religion, die ihr 
unſtrittig mehr Ehre machen, als verliebte Briefe 
franzöſiſcher Schriſtſtellerinnen die ſich unter dem 
Namen Galanterie einſchleichen, und ein gefaͤhrli— 
ches Gift zuruͤckzulaſſen gewohnt find, 


Die poetiſche Morgenempfindungen 
find unglücklicher gerathen als die proſaiſche Vor; 
rede die denſelben vorgeſetzt if. Wir wollen uns 
ſern Leſerinnen eine Stelle daraus herſetzen, und 
mit derſelben dieſen Aufſatz beſchlieſſen: "Wiek; 
„leicht werden dieſe Morgenempfindungen dem 
»jungen Frauenzimmer zur Aufmunterung und 
»Hracheiferung einigen Antoß geben, eder ihnen 
„wenigſteus begreiſlich machen, daß ein Frauen 
„zimmer ſich auch mit andern Beſchaſtigungen als 


Haͤnden haben. 


"den gewöhnlichen abgeben koͤnne. Eſſen, trinken, 
>fih an- und auskleiden, Koffeeviſiten annehmen 
„und geben, und einen engliſchen Tanz wiſſen den 


Rollen für eine ganze Lebenszeit. 


Das iſt dreiſt! der ehrliche Mann der vor ei 
niger Zeit mit demüthiger Hand einige Anmer⸗ 
kungen über den Tanz in dieſe Blätter eingeſcho⸗ 
ben, haͤtte ſich ſo was unterſtehen ſollen! — Wir 
ſchaͤtzen uns inzwiſchen ſehr gluͤcklich etwas zum 
nutzbaren Zeitvertreibe des ſchoͤnen Geſchlechts 
durch dieſe Zeitungen beyzutragen, wovon wir bey 
dieſer Gelegenheit einen offenbaren Beweis in den 
Und fo wie wir dieſen Blättern 
gleich in dem erſten Grundriſſe derſelben, eine 
Stelle auf dem Nachttiſche erbeten haben, fo em⸗ 
pfehlen wir fie auch inskuͤnſtige zur guͤtigen Auf; 
nahme, die uns bey mancherley unbedachtſamen 
Urtheilen vollkommen ſchadlos halten wird. 


N. S. 


Schluͤßlich verſprechen wir noch denjenigen zu 
Liebe, die uns mit unbrauchbaren Aufſätzen bereis 
chern, und vermuthlich ihre Arbeiten der Vergeſ⸗ 

ſenheit 
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fenheit entreiſſen wollen, eine Art von gelehrten 
Raritaͤtencabinet einzurichten, aus dem die Vers 
faſſer fie jedesmal zur Korrektur oder andern ſelbſt⸗ 
beliebigen Gebrauch wieder abfordern können. 


Verſuch einer Ueberſetzung der Briefe der 
Marquiſin von Sevignee mit hiſtoriſchen kriti⸗ 
ſchen Erläuterungen vom jungern Mauvillon. 
Braunſchweig und Hildesheim 1765. 


Die Briefe der Frau von Sevignee haben eis 
nen ſo ausgemachten Werth, daß es laͤcherlich ſeyn 
würde ihr Lobredner zu werden. Sie haben das 
Verdienſt einer unnachahmlichen Ungezwungenheit, 
wir Deutſchen muͤſten indeſſen die liebenswürdige 
Marquiſin haſſen, wenn fie für die unſeligen 
Nachahmer ſtehen ſolte die ſie unter uns gehabt. 
Herr Gellert hatte kaum Wunſche gethan und von 
den vorzuͤglichen franzoͤſiſchen Briefſammlungen 
geredet, fo fingen die Deutſche an zu Sevig ni⸗ 
ſiren, fie ſchrieben Briefe um fie drucken zu 
laſſen, darf man ſich nun noch wundern daß wir 
ſolch eine Menge ſchlechter Briefe haben! Man 
kan vieles gegen dergleichen Sammlungen einwen⸗ 
den, beſonders das wenige Interreſſe das unſre 
Zeit an dem Zeitalter der Sevigne und ihrer Fa— 
milie nimt — koͤnnen wir aber einem ehrlichen Ro⸗ 


man ſeine Guͤte abſprechen, weil er lauter erdich⸗ 


tete und oft ganz kleine Begebenheiten vorträgt. 
Wir kommen zu der gewagten Ueberſetzung. Die 
guten Deutſchen! — Sie haben wohl Muth aber 
doch noch nicht franzoͤſiſche Dreiſtigkeit. Herr 
Mauvillon muſte es alſo übernehmen eine Weber 
ſetzung der Briefe der Sevignee zu liefern. Ich 
habe verſchiedne Briefe mit dem Text verglichen — 
Solche Fehler wider den Sinn als Herr M. dem 
Sammler der Frauenzimmerbriefe mit Recht vor 
wirft, habe ich freilich nicht gefunden, ich koͤnnte 
indeſſen durch hundert Stellen beweiſen, daß Herr 
M. nicht fo gut deutſch gewußt hat als die Mars 
guiſin ihr Franzoͤſiſch ſchrieb. — Er hätte ſich 
erinnern ſollen daß er in der Vorrede gefagt: 
Um dieſe Briefe fo zu überſetzen daß fie ihre 
Anmuth behielten, muſte man ſo viel Verſtand 
haben als die Frau von Sevignee. Die Borres 
de und vorläufige Nachricht verſprachen viel mehr 
als H. M. gehalten. Die hinzugefügten Erlau⸗ 
terungen hätt er fuͤglich vom Tittel weglaſſen koͤn⸗ 
nen, denn ſie ſind nicht allein ſparſam ſondern 
auch oft ſehr ſeichte. Z. E. Dieſe uͤber das Wort 
ſolliciter: Das Wort folliciter heiſt eigentlich bey 
zen Richtern um ein gutes Urtheil anhalten. 
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Wir (Deutſche H. M. thut uns viel Ehre an) 
haben kein Wort dazu. Glücklich mein Vaterland 
wo man ſeinen Richter ſuchen darf einzunehmen, 
als durch die Gerechtigkeit ſeiner Sache, und wo 
kein Wort zu einer ſo ſchaͤndlichen Gewohnheit iſt. 
Eine ſehr lächerliche findet man in dem 61. Brie: 
fe, wo die Marquiſin von einer gehabten Colique 
redet, uͤber das Wort suppression. Andre find 
dagegen ganz artig, befonders wenn H. M. Stel 
len antrifft zu deren Ueberſetzung eine gröͤßre Ger 
ae über die deutſche Sprache gehört als er ber 
itzt. 

Il eft dans le bel eſprit par deſſus les yeux 
wuͤrde vielleicht beſſer gegeben ſeyn durch: er ſteckt 
in der ſuͤſſen Artigkeit bis über die Ohren: als 
durch, er ſteckt in dem ſchoͤnen Weſen bis uͤber 
die Augen. 5 


Cette lettre eſt für la pointe d' une aiguille, 
Dieſen Gallicismus uͤberſetzt Herr M. nach den 
Worten, und die deutſchen Leſer werden hiebey 
ihre Mode bey Sprachfehlern zu lachen nicht vers 
geſſen, fo wie auch über das: es giebt wichtiges 
Ränke machen zu Vitree, Il y a des grandes 
cabales à Vitré. 


Son eſprit eſt un fricaff& dans de la creme 
fauerte, würden wir lieber durch: fein Verſtand 
iſt wie zu Schaum geſchlagne Milch: ausgedrückt 
haben, als durch: ſein Geiſt iſt ein wenig in 
Milch gekocht. Vermuthlich hätten die Leſerim 
nen uns alsdenn ohne die Note verſtanden. 


g Im 33ſten Briefe ſolte attraper durch betroffen 
finden, ſtatt beziehen, und infulter durch, meiner 
ſpotten, oder, mich zum beſten haben, nicht aber 
durch trotz bieten, gegeben werden. 


Verſtoßungen wider den Artikel und die Vor; 
wörter und kleine Misverſtaͤndniſſe, wollen wir 
dem Herrn Ueberſetzer gar nicht vorruͤcken. Viel 
leicht hat er geglaubt daß die Deutſchen nicht ein 
ſo feines Gehoͤr haben wie die Pariſer — die mit 
einer academie francoiſe prahlen. 5 


Herr M. der eine Ueberſetzung der Sevignee 
ins Deutſche übernommen, und ſich ſelbſt zu ums 
ſrer Nation zu bekennen ſcheint, hätte ſich und um 
ſre Sprache etwas beſſer prüfen ſollen. Wir tad⸗ 
len ſein Unternehmen nicht. Sein erſter Schritt 
verdient viel Dank, der Deutſche aber der die 2te 
verbeſſerte Ausgabe beſorgen wird, wird noch mehr 
verdienen. Wir hoffen daß Herr M. kuͤnftig ſeine 
Ueberſetzungen dem Herrn Prof. Gärtner zeigen 
werde, der ihm ſeine Fehler gewiß aufdecken und 

ver; 
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verbeſſern kann, ohne dieſe Vorſichtigkeit wuͤnſchen 
wir feine Fortſetzung, und find überzeugt daß auch 
denen die die Sevignee nicht franzoͤſiſch leſen Eins 
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nen, dieſe Arbeit ziemlich unnuͤtz bleiben werde. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung hier wie 
auch in Elbing und Mitau 2 fl. 


— . 


Carlsbad, vom 17. Jul. 

Des Prinzen Heinrichs von Preuſſen Koͤnigl. Ho: 
heit haben Ihre ſeit dem gten Junii hieſelbſt ge: 
brauchte Cur glücklich abſolviret, und find, nachdem 
Sie von allen alldort in Menge zugegen geweſenen 
Herrſchaften und Adel die Abſchiedscomplimente ber 
kommen, am roten biefes von da nach Töplitz abge⸗ 
reiſet, um Sich auf 14 Tage lang des daſigen Bades 
zu bedienen, und hernach uͤber Dresden nach Berlin 
zuruͤckzukehren. Hoͤchſtdieſelbe find von Dero Cur 
und Sejour im Carlsbad ſo zufrieden geweſen, daß 
Sie, kuͤnftiges Jahr wiederum dahin gehen zu wol 
len, erkläret haben ſollen. Dieſe Dero hohe Zufris 
denheit haben Se. Königl. Hoheit auch gegen die Eh: 
venwache, die aus 100 Mann Grenadiers beſtanden, 
bezeigt, und ſowohl Officiers als Gemeine reichlich 
beſchenken laſſen. Auf der Reife nach Töpliz haben 
Hoͤchſtdieſelbe bey dem Herrn Grafen von Tzſchernin 
auf feiner Herrſchaft Schönhof das Mittagsmahl eins 
nehmen wollen, Ueberhaupt hat man ſich allhier 
durchgehends beeifert, dieſem groſſen Prinzen alle 
feinem Stand und Wuͤrde gemaͤſſe Ehrenbezeugungen 
zu erweiſen. 


Donauſtrom, den 23. Julii. 

Man hat aus Insbruck die angenehme Nachricht 
erhalten, daß den Täten dieſes beyde Kayſerl. Koͤnigl. 
Majeſtaten, des Römiſcheu Koͤnigs Majeſtaͤt, nebſt 
Ihren Koͤnigl. Hoheiten, dem Erzherzog Leopold, 
und den beyden Erzherzoginnen, Maria Anna, und 
Maria Chriſtina, daſelbſt glücklich eingetroffen ſind. 
Man hat zu gedachtem Insbruck durch einen auffers 
ordentlichen Courier die erfreuliche Nachricht befoms 
men, daß die Infantin Erzherzogin zu Genua ans 
Land geſtiegen ſey, allwo ſich mehr als 24000 Stan⸗ 
desperſonen befinden ſollen. 


Elingenmünfter, zwiſchen Landau und Bergzabern 
vom 10 Julii. 

Vor vier Jahren hat die hieſige Reformirte Ge 
meinde einen Kirchen Bau angefangen, und durch die 
Gutthatigkeit vieler Gönner und guter Freunde war 
der Bau endlich ſo weit gebracht, daß man glaubte, 
noch in dieſem Jahre dem HErrn darin das erſte 
Dank: und Lobopfer bringen zu können. Allein, am 
Johannistage wurde dieſe Hofnung vereitelt, da ein 
faſt un laublicher Brand, der nur Dreyviertelſtun⸗ 
den dauerte, nichts als die Mauren übrig ließ. Ein 
ſremder Arbeiter, Wendel Nick, von Goͤrlesheim 


bey Gruͤnſtadt gebürtig, welchem der Entreprenneue 
von Clingenmuͤnſter die Aus fertigung verdungen hat 
te, und der, wegen vorenthaltener Mondur, uͤbel zu⸗ 
frieden war, wurde ſeitdem unſichtbar, ob er ſchon 
noch keinen Arbeitslohn empfangen hatte. Ob dev 
ſelbe nun ein anderer Heroſtratus ſey, wie man hier 
durchgängig und aus feiner uͤblen Lebensart und Aufs 
führung nicht anders glauben kan, und ob die menſch⸗ 
liche Bosheit ſo weit ſteigen koͤnne, wird dem Urtheik 
anderer uͤberlaſſen. Die arme Gemeinde, die ſchon 
alles nach Vermoͤgen angewendet, und ſich bey dieſem 
entkraͤftet hat, weiß keine andere Hülfe, als die Als 
moſen, und wird deswegen abermals ihre Collectan⸗ 
ten auszuſchicken genoͤthiget ſeyn. 
Amſter dam, den 16. Jul. 

Der Herzog von Bolton, Marquis von Winche⸗ 
ſter, Ritter von Bath, hat den g ten dieſes, im 47 ten 
Jahre ſeines Alters, ſein Leben dadurch geendiget, 
daß er ſich mit einer Piſtole, eine Kugel durch den 
Kopf geſchoſſen. Er hatte kurz vorher mit einem 
Frauenzimmer, welches er verſchiedene Jahre unters 
halten, Verdrießlichkeiten gehabt. 


Copenhagen, den 15. Jul. 

Zufolge Nachrichten von Foerde, hat man daſelbſi 
dieſes Jahr einen mäßigen Winter bis zum Maͤrz⸗ 
monate gehabt, da ein ſtarker Schnee, und der 
Spiritus im Reaumurſchen Thermometer bis 3 Gras 
de unter dem Eispuncte, gefallen iſt. Den vorigen 
Winter fiel gedachtes Thermometer bis 7 Grade. 
Den I2ten des gedachten Monats, des Abends, ger 
ſchahe auf der Norder-Inſel, bey einer Schneejagd, 
der ungluͤckliche Vorfall, daß der Schnee vom Felde 
zwey Bauerhaͤuſer bedeckte, und 26 Menſchen lebens 
dig begrub. Von dieſen Menſchen ſind 19, nach 
einer Ztägigen Arbeit, todt und meiſt verbrannt wies 
der aufgegraben worden, nachdem unter dem Schnee 
Feuer ausgekommen war. Die uͤbvigen ſieben Per- 
ſonen wurden noch lebendig aufgegraben, ob gleich 
dieſelbe: während der bemeldeten drey Tage, da fie. 
unter Schnee, Eis, Graus und Steinen geſeſſen, 
von der Kälte ſowohl, als vom Feuer, viel gelitten. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß eine gleiche Begebenheit ſich 
vor 20 Jahren an demſelben Ort, und an demſelben 
Tage, namlich den Taten Maͤrz, zugetragen hat, 
da des Morgens fuͤnf Menſchen mit einem Hauſe, 
unter dem Schnee begraben worden fine, — Die 
groͤßte Kälte in bemeldetem Lande iſt ſonſt von 4 bis 
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zu 7 Graden unter dem Eispunct, und der größten 
Warme von 10 bis 16 Graden uͤber dem Eispuncte. 


St. Pierre, auf Martinique, 
den 18. Marz. 

Die gar zu große Menge Schiffe, welche von ver— 
ſchiedenen Haͤven hier angekommen iſt, hat einen für 
den Verkauf der von ihnen mitgebrachten Waaren ſo 
nachtheiligen Ueberfluß verurſachet, daß bey dem 
Handel Schade geweſen iſt, und die Ladung, welche 
einige Capitains nach Europa zurück nehmen, in Ews 
ropaiſchen Waaren beſteht. Es find hier verkauft 
worden: Der Centner Seife für 36 Livres; der 
Provence, Wein, das Faß für 15 Livres; der Bour⸗ 
deaux⸗Wein, das Faß für 36 und 40 Livres; die 
Wachskerzen, das Pfund für 50 Sols bis 3 Fran 
ken. Alle trockene Waaren ſind hierſelbſt beſſerm 
Kaufs, als in Frankreich. Vor den Thuͤren der 
Magazine find viele Verkaufungen, wobey die Wans 
ren den Meiſtbietenden zugeſchlagen werden. Zum 
Lobe der Normandiſchen Capitains kann man fagen, 
daß bloß ſie den Preis der Waare und der Fracht 
noch aufrecht erhalten. Die Preiſe der Waaren aus 
der Colonie find dieſe: Zucker von der erſten Sorte, 
70 bis 75 Livres der Centner; von der andern Sors 
te, 66 bis 68 Livres; von der dritten Sorte 60 bis 
63 Livres; ſchoͤner gemeiner, 55 bis 58 Liores; or 
dinairer, 50 bis 53 Livres; Kopfzucker, 44 bis 48 
Livres; ungelauterter, 30 bis 33 Livres; Coton, 
185 bis 190 Livres; ferner das Pfund feiner Coffee, 
18 Sols 6 Deniers; Kaufmanniſcher, 18 Sols; 
geringere Gattung, 17 Sols; Cacao, 16 Sols das 
Pfund. 

Neapolis, den 29. Jul. 

Unſere Regierung hat unter den Truppen eine neue 
oͤkonomiſche Einrichtung gemacht: Alle und jede 
Compagnien find auf 38 Mann geſetzet; einige Re— 
gimenter find ganz aufgehoben, ein Theil der Mann 
ſchaft iſt zur Completirung der andern angewendet, 
und die übrigen find entlaßen worden. Die auf fok 
che Weiſe geſchehene Minderung gehet auf 3000 
Mann. 

Belgrad, in Ungarn, den 29. Jun. 

Mit den Briefen von Conſtantinopel, welche ges 
meldet haben, daß der Kopf des letzt abgeſetzten 
Grohvizirs drey Tage lang in dem Vorhofe des Se; 
rail öffentlich zu ſehen geweſen ſey, vernimmt man 
zugleich, daß die dabey ausgeſetzt geweſene Tafel fol: 
gende Inſchrift gehabt habe: Dieſes iſt das Haupt 
des geweſenen Großvizirs, Muſtafa Baſcha, Vers 
rathers gegen den Glauben und gegen das Vaterland, 
Zerſtoͤrers des Reichs und der Staaten, der gegen 
das Volk ſchaͤdlich, ungerecht und gottloß geweſen iſt. 
Es iſt ihm daſſelbde adgeſchlagen worden, weil er 
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eine Menge Geldes erpreſſet hatte, um feinem Geitz 
und ſeinem Eigennutze, nach der Gewohnheit, die 
er in den vorigen Viziraten angenommen hatte, ge; 
nug zu thun; imgleichen, weil er die Urſache von 
dem Tode und dem Verderben einer großen Anzahl 
Unterthanen, Knechten Gottes, in der Inſel Cypern 
geweſen war; weil er dem Volke Mahomeds eine 
Grube gegraben, da er nach feiner verderblichen Ges 
wohnheit, die Staats verwaltungen verkehrt geführt, 
und die Gerechtigkeit gar nicht nach dem Gelege ges 
handhabet hatte; endlich, weil er die Verwegenheit 
gehabt hatte, die armen Unterthanen, welche Gott 
mir anvertrauet hat, durch feine Lügen und Betris 
gereyen zu unterdruͤcken. Nan hat ihm alſo die bes 
hoͤrige Strafe wiederfahren laßen, welche ſeine gott 
loſe Handlungen verdienten, in der einzigen Abſicht, 
die armen Unterthanen von ſeiner Unterdrückung und 
von feinen Gewaltthaͤtigkeiten zu befreyen.“ 


AVERTISSEMENT. 

Bey der 27ſten Ziehung der Koͤnigl. Preuß. Lotte⸗ 

rie in Berlin, find folgende Nummern herausge⸗ 
kommen: 57. 40. 16. 6. 4. 

Die 28ſte Ziehung iſt den ıgten hujus. Einge⸗ 
nommen wird bis zum I5ten incl. von welcher Zeit 
an zur 25ſten, fo den gten September einfällt, eins 
genommen wird. Dem Publico wird zugleich be 
kandt gemacht, daß ſtatt der bisherigen Interims⸗ 
Scheinen von dato an, andere und eben von der Gül 
tigkeit, fo die bisherige geſtempelte Billeis gehabt, 
denen Einſetzern gegeben werden, daher ſie ſolche 
wohl zu verwahren haben, wann ſie anders nicht des 
auf dieſes Billet gefallenen Gewinnſtes verluſtig ge 
hen wollen. Außer denen Amben, ſo auf hieſiges 
Hauptcomptoir gefallen, iſt auch einem derer Herren 
Intereſſenten auf einem Billet von dieſen vier Zahr 
len: 6. 16. 24. 57. eine Terne eingeſchla⸗ 
gen. Zu Berlin aber iſt einem derer Herrn Dffie 
ciers der Artillerie auf einem Billet von folgenden 
ſieben Zahlen: 4. 6. 10. 16. 25. 


vom 29ten Jul. bis zum 2ten Aug. 

Herr von Brocks dorf, kommt aus Breslau, log. 
bey Remus. Herr Belten, ein Kaufmann aus 
Danzig, kommt von Petersburg, log, im Palmbaum 
in der Vorſtadt. Herr Morin, ein Kaufmann 
kemmt aus Liebau, log. bey Bram in der Vorſtad: 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Nontaz 

und des Freytags Vormittags um ro Uhr in den 

Kanterſchen Buchladen ausgezeben. 


